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Ohne Ehrenamt gibt es keinen FuB3ball

Die Namen unserer FuBballhelden sind auch im Ausland ein Begriff. Philipp Lahm, Lothar Mat-
thaus, Uwe Seeler. Auf diese Spieler, und noch viele weitere, werden wir vom Deutschen Ful3-
ball-Bund auf unseren Reisen immer wieder angesprochen. Sie sind untrennbar verbunden
mit grofBen Spielen und groRen Turnieren, mit den groRen Erfolgen des deutschen FuBballs.
Aber kennen Sie auch Bjorn Watzke, Andrea Kirchner oder Julian Gréssing? Denn auch diese
drei unserer zahlreichen FuBballhelden sorgen dafiir, dass der FuRball in Deutschland so er-
folgreich sein kann. Dafiir, dass der Ball Gberhaupt Wochenende fiir Wochenende im ganzen
Land rollen kann. In 80.000 Spielen, in insgesamt 1,5 Millionen in einer Saison. Nicht nur un-
sere groRRen Spieler und unsere zahlreichen Titel machen den deutschen FuRball aus —sondern
auch unser ehrenamtliches System, das einzigartig auf der Welt ist und um das wir im Ausland
beneidet werden. Deshalb sollten wir es nicht nur wertschatzen. Sondern wir miissen es star-
ken und fordern.

Denn das ehrenamtliche Engagement steht vor grof3en und zahlreichen Herausforderungen.
Unter anderem machen es Ganztagsschulen, ein breiteres Angebot an Freizeitmoglichkeiten,
eine geforderte hohere zeitliche und raumliche Flexibilitat in der Berufswelt, der demographi-
sche Wandel sowie ein verandertes Selbstverstdandnis der ehrenamtlich engagierten Men-
schen gegenwartig und kiinftig nicht leichter, neue Ehrenamtler zu gewinnen und bereits ak-
tive zu halten. Es bleibt die Aufgabe, ausreichend qualifizierte ehrenamtlich und freiwillig En-
gagierte fir die FuRballvereine zu finden, um eine nachhaltige Sicherung des FuBballsports zu
erreichen. Um den FuRball, wie er heute in unseren rund 25.000 Vereinen quer durch Deutsch-
land gelebt wird und wie wir ihn wertschatzen, auch fir kiinftige Generationen zu sichern.
Ohne ehrenamtliches Engagement ist das unmaoglich.

Der DFB und seine Landesverbande fordern junges Ehrenamt

Denn laut dem jlingsten Deutschen Freiwilligensurvey sind mit Abstand die meisten freiwillig
Engagierten in Deutschland im Sport tétig (16,3 Prozent). Das macht den Sport zum grofSten
Trager biirgerschaftlichen Engagements. Der FuBball ist als Sport mit den meisten aktiven und
passiven Mitgliedern ein gewichtiger Teil dieses freiwilligen Einsatzes. Aber auch viele weitere
Bereiche des kulturellen und gesellschaftlichen Lebens waren ohne Ehrenamtliche nicht mehr
moglich.

Auch wenn die Herausforderungen grofRer werden, der FuRRball rollt auch im kleinsten Dorf,
nicht zuletzt, weil sich landesweit 306.000 Menschen (242.000 Méanner, 64.000 Frauen) in
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FuBBballvereinen und -abteilungen in ehrenamtlichen Positionen engagieren, 116.000 davon
auf Vorstandsebene. Zahlt man punktuelle freiwillige Unterstiitzer dazu — die Fahrerin beim
Auswartsspiel der D-Junioren, den Grillmeister beim Sommerfest —sind es sogar 1,7 Millionen.

Alle Generationen packen mit an. Unter den Ehrenamtlichen ist sogar die Gruppe der 14- bis
19-J4hrigen die aktivste. Uber die Hilfte dieser Altersgruppe engagiert sich freiwillig. Der DFB
und seine Landesverbdnde fordern junges Ehrenamt (bis zum 30. Lebensjahr) unter anderem
durch die Bildungsreise »FuRballhelden« an die spanische Kiiste nordlich von Barcelona, mit
der jahrlich 265 talentierte Ehrenamtler belohnt werden.

Seit mehr als 20 Jahren besteht darliber hinaus die »Aktion Ehrenamt« des DFB mit zahlrei-
chen verschiedenen MaBnahmen und Projekten. Die Ehrungsveranstaltung »Club 100« findet
mittlerweile seit 23 Jahren statt. Zum Paket gehoren unter anderem natiirlich auch Tickets fiir
ein Landerspiel. Pro Jahr finden zudem 100 Ehrungen vor Ort in den Vereinen statt — als Dank-
sagung fir ein langes ehrenamtliches Engagement.

Neue Impulse bei der Aufwertung des Ehrenamtes

Daneben mochte der DFB bei der Aufwertung des Ehrenamtes neue Impulse setzen und hat
diese in den vergangenen Monaten in 6ffentlichen AuRerungen, Publikationen und im persén-
lichen Austausch formuliert. Einer von mehreren Ansatzpunkten ist, nachweislich langjahrig
im Ehrenamt Tatigen durch zusatzliche Rentenpunkte eine Anerkennung fiir ihr gesellschaftli-
ches Engagement zukommen zu lassen oder etwa eine Anrechnung bei der Studienplatzwahl.
Der DFB wird diese und weitere Anregungen in den kommenden Wochen weiter mit Experten
aus Sport, Politik sowie Vertretern von gemeinnutzigen Verbanden und Organisationen disku-
tieren. Dazu stehen wir im regelmaRigen Austausch mit dem Deutschen Olympischen Sport-
bund, der Initiative Teamsport Deutschland und weiteren Verbanden. Dariiber hinaus wird
der DFB die Bundesregierung beim Aufbau der »Deutschen Stiftung fiir Engagement und Eh-
renamt« unterstiitzen. Hierbei steht der DFB mit dem Bundesinnenministerium in Kontakt.
Der DFB sieht die Férderung und Starkung des Ehrenamts als kontinuierlichen Prozess. Denn
fir diese komplexen gesamtgesellschaftlichen Fragestellungen kann es keine schnellen Lésun-
gen und keine Alleingdnge geben.

Wir missen uns schlieRlich fragen, wie konnen der FulRball und seine rund 25.000 Vereine
weiterhin attraktiv bleiben, um sich dort ehrenamtlich zu engagieren? Gerade heute, da deut-
lich mehr und immer flexiblere Engagementfelder gefragt sind. Das »Neue Ehrenamt« drangt
nach vorne: Die jlingeren Generationen neigen zum Wunsch zu befristeter Projektarbeit und
dem konkreten Nutzen des Engagements fiir die eigene personliche oder berufliche Entwick-
lung. Sie wollen heute weniger Zeit als friiher fiir ihren Verein aufwenden. 58 Prozent der
Engagierten investieren im Schnitt zwei Stunden oder weniger pro Woche.

Wir missen also auch zukiinftig attraktive Angebote schaffen, um die Menschen an unsere
Vereine zu binden. Sie miissen sich mit ihrer Aufgabe und ihrem Verein identifizieren kénnen,
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wir missen ihnen Maoglichkeiten und Mehrwerte aufzeigen und eine geeignete Anerkennung
schaffen.

Ehrenamtsférderung ist kein Zufallsprodukt

Gerade fiir die Zukunft unserer FulRballvereine ist es von Uberragender Bedeutung, die zahl-
reichen Mitglieder mit Migrationshintergrund fur ein Ehrenamt im Klub zu gewinnen. Hier
spiegelt sich die Mitgliederstruktur noch nicht in ausreichendem Mal3e wider.

Festzuhalten ist: Ehrenamtlich Tatige Gbernehmen einen unverzichtbaren Teil bei der Bewal-
tigung zivilgesellschaftlicher Aufgaben. Dies gilt nicht nur im FuBball, sondern im Sport im All-
gemeinen, sowie fiir alle Bereiche des kulturellen und sozialen Lebens und fiir Hilfsorganisati-
onen. Ehrenamtliche verdienen zur Erleichterung und Verbesserung ihrer Arbeit ein adaqua-
tes Angebot von Aus- und Fortbildung und Anerkennung durch Politik und Offentlichkeit. Da-
bei ist Ehrenamtsforderung kein Zufallsprodukt, sondern muss durch gezielte Bildungs- und
EntwicklungsmaBnahmen systematisch geplant und umgesetzt werden. Die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Vereine miissen auf die aktuellen und zukiinftigen Anforderungen vorbe-
reitet und mit den nétigen Qualifikationen versorgt werden. Sonst kann unser einzigartiges
ehrenamtliches System nicht aufrechterhalten werden.

Autor

Fritz Keller ist seit 2019 Prdisident des Deutschen FufSball-Bundes. Zuvor war der Winzer, Hote-
lier und Gastronom Prdsident des SC Freiburg.

Kontakt: info@dfb.de

Redaktion

BBE-Newsletter fiir Engagement und Partizipation in Deutschland
Bundesnetzwerk Biirgerschaftliches Engagement (BBE)
Michaelkirchstr. 17/18

10179 Berlin

Tel: +49 30 62980-115

newsletter@b-b-e.de

www.b-b-e.de

Seite 3 von 3


mailto:newsletter@b-b-e.de
mailto:newsletter@b-b-e.de
http://www.b-b-e.de/

	Ohne Ehrenamt gibt es keinen Fußball
	Der DFB und seine Landesverbände fördern junges Ehrenamt
	Neue Impulse bei der Aufwertung des Ehrenamtes
	Ehrenamtsförderung ist kein Zufallsprodukt

	Autor
	Redaktion

